
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 7=27 (1861)

Heft: 35

Artikel: Beförderungen und Aufnahmen im Stab

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93152

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93152
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


266 —

Statofen} abtx auch biefet lefcte 2J?atf*tag verlief glüd*
li*} bie 3Wannf*aft mat febt muntet unb frötjlt*}
bet freunbfdjaftlidje unb etquideube Smpfang unb
bie gute Serpftegung bet SRannfdjaft von ©eiten ber
@emrinb«bebôtbe von ©ibet« batten natürli* ba«

3btige beigetragen, benn bet ®Iacier=SBein tjatte bic

©liebet unfetet ©olbaten feine«meg« erftattt. 3met
einjige Granfe muftten von ©itten au« ben 26. Stu=

guft na* Saufanne in ben ©pital evafuitt metben.

©lüdli*et SBeife batten mit feine (Sacolet« unb feine
Siliere mit genommen, benn auf ben engen Serg*
püff.'ti muten mit gat nidjt butdjgefommen} biefelben

laffen ft* tjö*ften« auf guten fabrbaten Setgftraften
anmenben} abet bann in biefem gaüe jiebt man im*
met beit meniget foftfpieligen Sran«port pet SBagen

vot, mo matt bem etanfen jebe mogli*e Sage geben

fann.

Unfete angemanbten Heilmittel maren Sraufepul=
vet, Laudanum unb Diachylon unb miebet Diachylon,

Laudanum unb Staufepulvet. Sitft maten
unfet SBunbbalfam!

Sex gefammte ®efunbljrit«juftaub bet Sltmee muft
man mit voücm Siecht ali einen au«gejri*neten be-

txaehten unb mate bie ©öffentetie vom Sünbtnet
Sataiüon, mo fte ftd) einjig unb aüein begtenjt
Jjatte, nidjt mit gef*Ieppt morben, fo mare bai $e=

fultat metfmürbig günftig gemefen. Slbet ba« gün=
ffige (§rgebnift muft au* ben biâtetif*en unb pro*
pböleftif*en Sotft*t«mafttegeln, bie vom Obetfom*
manbo unb von unfetm beliebten £)ivifton«atjte Sx.
Setti) gettoffen motben, vetbanft metben. £etrn
3)itifton«atjt Sx. Setto flatten mir no* in«befon=
bete unfetn berjtidjften Sant für fein ä*t foflegfa=
Iifdie« Scnebmen unb feine umft*tige gütjrung be«

©anitât«bienfte« gegenüber feinen untergeorbneteu
Pflegen, ab^ befttjalb bat ft* au* ein 3eber ange=
legen fein laffen, fein ibm auferlegten Sitni mit
Suff unb Siebe ju vetri*ten unb feine ©teüung ju
adjten unb miüig feinett Sefebteit pünftli* unb fctjneU

na*jufommen.

Unfet Setg=Simbulattce=5)?aterial hat ft* in jebet
Sejicbung al« febt ptafttf* unb leidet ttan«pottabel
ermiefen} nut follten fünftigljtn bet Slmbulattce ftet«
bie nâmli*en Vferbe mit Sßatfttainfolbaten jugetbeilt
bleiben, benn mit baben ftet« mit vielen &inbetn(f=
fett ju fâmpfen gehabt, beftbalb mir gemöbnli* erft
bi« 2 ©tunbett na* bem (Sorp« baben abmarfrbiren
fönnen. (Sine Slmbulance muft abfotut mobil
unb gauj unabhängig fein.

getnet foüten jebet Slmbulance no* jmei gröftere
ßelte jugetbeilt fein} an frijr vielen Otten baben

mir mit bet gröftten müht ein ßintmetdien au«ftns
big ma*en fönnen, um nut eine Slmbulance mit
einigen Selten auff*lagen ju fönnen} c« ift au*
notbmenbfg, baft fämmtli*e« Stmbulancc=rßerfonal bei
einanbet bleibe.

©*lieftli* uo* meinett aitfti*tigen Sant aüen
meinen ßoüegen uub £ettn Slmbulance^ommiffat
Scinti* SBetjtlf, bie mi* in unfetm, menu au*

ni*t febt bcf*metli*en, bo* fomplijittcn Sitnit,
fo gut unb miüig untetftüfct baben.

Sfmn, btn 3. ©ept. 1861.

&*cat (gnaelftarb, Dr. med.,
eibg. 3imbut.=Slrjt I. Äl.

Hefultatc bts Scharff*icfêett0 in btn Sdjötlenen am

17. ftUßUfl 1861.

(Bi ftnb gef*offeu motben:
16130 @*üffe ani bem umgeänberten 3n=

fantetiegemeljt,
1580 aui btm 3agetgemebr,
1630 au« bem Orbonnanjftufcer.

Sotal 19340 ©*üffe.

Siftanj 200 bii 500 ©*rltte. Sit ©djeibeu ma=

reu 6' bo*, 6' breit, im ©anjen 41. ©rofte ©*efs
ben à 12' Sreite unb 8' $öbe im ©anjen 6. 25ie

SBitterttng f*müt uub minbftiü, erff gegen @nbe

beftiget ©übmeffminb mit btobenbem ©emitter, fo

ffatf, bai jnm Styefl bie ©*eibeti umgemotfen
motben.

(Bi ttafen:

Sai Sataiüon Stx. 54 Setn 836 Steffet,
güitffige Sßofttion.

Sai Sataiüott Stx. 51 Süitbten 575 „
fthx ungünftige bofttion.

Sai Sataiüon Stx. 113 SBaabt 986 „
günftige rßofttion.

$>fe ©*ütjen=ßomp. 9^r. 45 unb

/4 i. t, ti 7 552 n
günftige rßofttlon,

2949 Steffet ober

15 /3 «ßtojent.

Sit ganje Uebuug bauette von ÜWotgen« 7'/2 Übt
bi« TOtag« 12 Übt.

ßtfoxbtxnnQtn nnb r%ufnat)mtn int Stab.

Stx Ij. Sunbe«tatb Ijat folgenbe Sefötbetuugen
unb Sfteuaufnatjmen im ©tab vorgenommen:

3nm Hauptmann im eibg. ©enieftabe murbe un=

term 7. v. m. beförbett:

$ett SBiüiam $ubct, von ©*affbaufen, bi«bet
Obetlieutenant.

3u jmeiten Untettieutenant« im eibg. ©enieftabe
mutben etnannt, bie @ettieftab«*Slfptranten jmeiter
klaffe:

$ett gäf*, 3ule« Soul«, von Safel unb ©enf,
wohnhaft in 3«ff»/ fleb. 1833.

- 26« -
Bratofen; aber auch dieser letzte Marschtag verlief glücklich;

die Mannschaft war sehr munter und fröhlich;
dcr freundschaftliche und erquickende Empfang und
die gute Verpflegung der Mannschaft von Seiten der
Gemeindsbchörde von Siders hatten natürlich das

Ihrige beigetragen, denn der Glacier-Wein hatte die

Glieder unserer Soldaten keineswegs erstarrt. Zwei
einzige Kranke mußten von Sitten aus den 26.
August nach Lausanne in den Spital evakuirt werden.
Glücklicher Weise hatten wir keine Cacolets und keine

Litière mit genommen, denn auf den engen Berg-
päss.n wären wir gar nicht durchgekommen; dieselben

lassen sich höchstens auf guten fahrbaren Bergstraßen
anwenden; aber dann in diesem Faste zieht man
immer den weniger kostspieligen Transport per Wagen
vor, wo man dem Kranken jede mögliche Lage geben

kann.

Unsere angewandten Heilmittel waren Brausepulver,

Lsuàsnum und Disodvlon und wieder DisvK) -
Ion, Lnuàsnum nnd Brausepulver. Dicse waren
unser Wundbalsam!

Der gcfammte Gesundheitszustand der Armee muß
man mit vollem Recht als einen ausgezeichneten
betrachten und wäre die Dyssenterie vom Bündtner
Bataillon, wo sie sich einzig und allein begrenzt
hatte, nicht mit geschleppt worden, so wäre das
Resultat merkwürdig günstig gewesen. Aber das günstige

Ergebniß muß auch den diätetischen und pro-
phylektischen Vorsichtsmaßregeln, die vom Oberkommando

und von unserm beliebten Divisionsarzte Dr.
Berry getroffen worden, verdankt werden. Herrn
Divisionsarzt Dr. Berry statten wir noch insbesondere

unsern herzlichsten Dank für sein ächt koUcgta-
lisches Benehmen und seine umsichtige Führung des

Sanitätsdienstes gegenüber seinen uutergeordneten
Kollegen, ab; deßhalb hat sich auch ein Jeder angelegen

sein lassen, sein ihm auferlegten Dienst mit
Lust und Liebe zu verrichten und feine Stellung Zu
achten und willig seinen Befehlen pünktlich und schnell

nachzukommen.

Unser Berg-Ambulance-Matcrial hat sich in jeder
Beziehung als sehr praktisch und leicht transportabel
erwiesen; nur sollten künftighin der Ambulauce stcts
die nämlichen Pferde mit Parktrainsoldaten zugetheilt
bleiben, denn wir haben stets mit vielen Hindernissen

zu kämpfen gehabt, deßhalb wir gewöhnlich erst
bis 2 Stunden nach dem Corps haben abmarschiren
können. Eine Ambulance mnß absolut mobil
und ganz unabhängig sein.

Ferner sollten jeder Ambulance noch zwei größere
Zelte zugetheilt sein; an sehr vielen Orten haben
wir mit der größten Mühe ein Zimmerchen ausfindig

machen können, um nur eine Ambulance mit
einigen Betten aufschlagen zu können; es ist auch

nothwendig, daß sämmtliches Ambulance-Personal bci
einander bleibe.

Schließlich noch meinen aufrichtigen Dank allen
meinen Kollegen und Herrn Ambulance-Kommissär
Heinrich Wehrli, die mich in unserm, wenn auch

nicht sehr beschwerlichen, doch komplizirten Dienste,
so gut und willig unterstützt haben.

Thun, den 3. Sept. 1861.

OScar Engelhard, Dr. meri.,
eidg. Ambul.-Arzt I. Kl.

Resultate des Scharsschießens in den Schöllenen am

17. August 1861.

Es sind geschossen worden:
16130 Schüsse aus dem umgeänderten Jn¬

fanteriegewehr,
1580 aus dem Jägergewehr,
1630 aus dem Ordonnanzstutzer.

Total 19340 Schüsse.

Distanz 200 bis 500 Schritte. Die Scheiben waren

6^ hoch, 6" breit, im Ganzen 41. Große Scheiben

à 12" Breite und 8" Höhe im Ganzen 6. Die
Witterung schwül und windstill, erst gegen Ende

heftiger Südwestwind mit drohendem Gewitter, so

stark, daß zum Theil die Scheiben umgeworfen
worden.

Es trafen:
Das Bataillon Nr. 54 Bern 836 Treffer,

günstige Position.

Das Bataillon Nr. 51 Bündten 575 „
sehr ungünstige Position.

Das Bataillon Nr. 113 Waadt 986 „
günstige Position.

Die Schützen-Comp. Nr. 45 und

/^2 » » 7 552 ,/
günstige Position.

2949 Treffer oder

15/z Prozent.

Die ganze Uebung dauerte von Morgens 7'/z Uhr
bis Mittags 12 Uhr.

Beförderungen und Ausnahmen im Stab.

Der h. Bundesrath hat folgende Beförderungen
und Neuaufnahmen im Stab vorgenommen:

Zum Hauptmann im eidg. Geniestabe wurde
unterm 7. v. M. befördert:

Herr William Huber, von Schaffhauscn, bisher
Oberlieutenant.

Zu zweiten Unterlieutenants im eidg. Geniestabe

wurden ernannt, die Geniestabs-Asptranten zweiter

le:

Herr Fäsch, Jnles Louis, von Basel und Genf,
wohnhaft in Jussy, geb. 1833.
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£crt rDutnmttt, 3nle«, von Sutrt), in Saufanne,

geb. 1840.

„ Kettet, Smit, von Srugg, in Otten, gebo=

ten 1838.

Untetm 2. ©eptembet mutben in ben eibg. ©tab
aufgenommen:

A. gut ben © eneralftab.
Sil« Oberftlieutenant«:

£ert Stnf, 3. Slntoine, von unb in ©enf, geb. 1820,

bi«beriget Sataiüon«fommattbant}

„ SBielanb, 3ob. gettiti*, voit unb in Safel,
geb. 1822, gemefener Oberftlieut. in neapoli=

tauif*cn SDienften.

Sil« fDrajore:

#err ©*<iblet, Slbolpb, von 3)otna*, moljnbaft in
©ototbutn, geb. 1824, gemefenet Hauptmann
bet 3nfantetie.

» $ti, 9iubolf, von unb in 3ûti*, geb. 1827,
gemefenet uDîajor lit neapolitanif*ett 3)ienften.

Sil« #auptleute:
jptxx r^föffer, Sllpljon«, von unb iu Sujeru, geb.

1834, gemefenet Hauptmann in ueapolitani-
f*eit SDienftett.

„ ©uimp«, be, Soui« ©uftave, von unb in $vet=
bon, geb. 1830 gemefenet Sieutenant in fxan-
jöftf*en ÎJieuftett.

Sit« Obetlieutenant:

#ett SOÎonob, (Sbuatb £>entt (Sefat SDcatte, vott
2Jîotge«, moljnbaft in @*i*en« bei SDîotge«,

geb. 1834, gemef. 3nfantetie-8ieutenant.

B. gut ben Slttitletieftab.
Sit« Oberftlieutenant:

#ert ©ntt), Robert, von unb in ©olotbtttn, geb.

1821, gemef. StttittetiesSRajot iu neapolttant*
f*ett rDienften.

Sil« Hauptmann :

Ijert galfnet, 9htbolf, von unb in Safel, geb. 1827,
gemefenet Obetlieutenant bet Slttiüetie.

Utbtx SSatttlbxutk.

öon einem alten 9îeitet=Dfftjiet.

(2tu« ber 3ettfcörtft für Äunft, SBtffenfcbaft unb ®e=

fdjtd&te be« Ärtege«.)

Stx 3nftanb bet Vferbe bat fo mefentli*eu (Bin-
fluft auf bie Seiffungett btx Kavallerie, bai bit ©ctg*
ifalt, momit biefe« uttfete SBaffeugattuug ganj eigen*

tljümli* bejei*nenbe Kampfmittel be^anbelt metben

muft, einen befonbet« mi*tigen ßmeig unfere«
©ienfte« au«ma*t. ©inb f*on in Seiten be« gtfe*

ben« bit ©*mietigfeiten ni*t uubebeutenb, meldj*

ft* bet £etbetf*affung btau*batet unb tû*tiget
©olbatenpfetbe entgegenfefcen} etforbett bie 3)teffur
be« toben Vferbe« neben ber Slu«bauet unb ©ebulb
be« geübten leitet« oft jabrelange Sltbeit, ebe bai
Sbiet ff* bem SBiücn be« SJcaune« fo vottftättbtg
fügt, mie bet ©olbat fot*e« forbern muft, menn er
attber« im Kampfe mann gegen mann frinent,@egs

net ni*t etliegen unb (§b*e unb Seben ni*t nnplo*
opfettt foü; etfotbett bie SBattttng, güttetung unb

Sebaitblttttg be« $fetbe« ritte genaue Kenntnift bef*

feu, ma« na*tbrilig auf bie ©efunbbeit beffelben

einmitft, fomie eine unau«gefefcte Stufmetffamfeit, ba=

mit jene« £eet von Ktanfbetten unb Kno*enfebletn
abgehalten metbe, benen bai ebelffe — leibet abet

au* gebte*li*ffe — aüer Sbiere bti na*lâfftget
SBattung, unjmedmâftiget güttetung unb untegel=

müftigem ©ebtau* au«gefefct ift} etfotbett, fagen

mit, bie Stufft*t übtx bai Calettai bet Kavattetie
eine unau«gefefcte Sbatigfeft f*on mâfjtenb be« %xit-
btni, fo mitb biefet $>tenftjmeig im Kriege, mo an=

baltenbe mäxfcbt, übermaftige ©ttapafcen, Mangel
an 9tutje, Obba* unb goutage bit Ktafte bet rPfetbe

etf*öpfen uub bettâ*tli*en Slbgang Ijerbeifübren,

boppclt f*mietig, abtx um fo uttetlâftlicbet. Sann
etft, mabtenb eine« tbatentri*en gelbjuge«, mirb bie

gûrfbtge für biefen ml*ttgen ©egenftanb um fo oe«

miffet Stnetfenttung ftnben, je augenfälliger bie

Nefultate ftnb, bie eine gut betittene Sruppe erfe*ie«t

mitb, menit fte bei gleicher -motaliftfeer Ktaft unb

untet gtei*en Kampfverbaitniffett auf einen geinb

trifft, beffen ^fetbe vetna*ïâfftgt unb ba-btt fraft=
lo« fîttb.

SlâcPi btm 2J?angel binlüngli*et unb gutet gou*

tage unb, bem Uebetmaft bet ©trapafcen tragen bkt-

jenigen Verlegungen, met*e man untet bet Seneu=

nung „©attelbtud" begteift, ju bem f*neüen Siuixi

bex Kavaüetie=rPfetbe febt mefentli* bei. Sitft Ser*
lefcttttgen vetmebtett uttb vetf*limmettt ft* im Saufe

eine« gelbjuge« um fo auffaÜenbet, je grofter uub

anbalienbet bit mäxfdit vox nnb mabtenb beffelben

ftnb, te f*neüet bie Opetationen obne Untetbre*ung
auf einanbet folgen uub je etmübenbet bie Sitnft-
leiftungen ftnb, mel*e von ber Kavaüerie gefotbert
metben.

9li*t jebet ©attelbtud mitb ein Sßfetb fo vCfllg

unbtau*bat ma*en, baft fot*e« am Sage kex

©*la*t ni*t eintangitt metbett föttnte, ba in ful-
*cn mi*tigen Momenten, mo (Sljte unb rßfliebt $t-
bieten, fo ffatf mie mogli* aufjutteten, jebe Nücf*

ft*t auf ben 3uffaub bet Vferbe ftbminben rauft}
aüein bie Setna*läfftgung bet SBunbe unb etneuers

tet Send metben bai Hebel fo febt vetgtöftetn, baft

bai $ferb in einen ftanfbaften ßuftanb verfemt wixb,
bet ft* but* fDcanget an gteftluff unb Slbnaume

btx Ktafte äuftett, unb in beffen gotge e« v&ttlg

uubtau*bftt metbett mitb, meittt bemfelben völlige

©*onung obet eine befonbete, jeben Sxnd kfeitis
genbe @inti*tung be« ©attel« niebt bei ßeiten Sin*

betung gemâbrt. ©ott alfo biefe Teilung nidjt un*
tctbto*eti, foüett bie gebtüdteit Vferbe bem ®lenffe

etbalten metben, fo bütfen ffe meber ju Sotpoffen,
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Herr Dummur, Jules, von Lutry, in Lausanne,

geb. 1840.

„ Keller, Emil, von Brugg, in Ölten, gebo¬

ren 1833.

Unterm 2. September wurden in den eidg. Stab
aufgenommen:

Für den Generalstab.
Als Oberstlieutenants:

Herr Link, I. Antoine, von und in Genf, geb. 1820,

bisheriger Bataillonskommandant;

„ Wieland, Joh. Heinrich, von und in Bafel,
geb. 1822, gewesener Oberstlieut. in
neapolitanischen Diensten.

Als Majore:
Herr Schädler, Adolph, von Dornach, wohnhaft in

Solothurn, geb. 1824, gewesener Hauptmann
der Infanterie.

,/ Heß, Rudolf, von und in Zürich, geb. 1827,
gewesener Major in neapolitanischen Diensten.

Als Hauptleute:

Herr Pfyffer, Alphons, von und in Luzern, geb.

1834, gewesener Hauptmann in neapolitanischen

Diensten.

„ Guimps, de, Louis Gustave, von und in Aver-
don, geb. 1830 gewesener Lieutenant i»
französischen Diensten.

Als Oberlieutenant:

Herr Monod, Eduard Henri Cesar Marie, von

Morges, wohnhaft in Echichens bet Morges,
geb. 1834, gewes. Infanterie-Lieutenant.

». Für den Artilleriestab.
Als Oberstlieutenant:

Herr Sury, Robert, von und in Solothurn, geb.

182l, gewes. Artillerie-Major in neapolitanischen

Diensten.

Als Hauptmann:

Herr Falkner, Rudolf, von und in Bafel, geb. 1827,
gewesener Oberlieutenant der Artillerie.

Ueber Satteldruck.

Bon einem alten Reiter-Offizier.

(Aus der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und Ge¬

schichte deS Krieges.)

Der Zustand der Pferde hat so wesentlichen Einfluß

auf die Leistungen der Kavallerie, daß hie Sorgfalt,

womit dieses unsere Waffengattung ganz
eigenthümlich bezeichnende Kampfmittel behandelt werden

muß, einen besonders wichtigen Zweig unseres
Dienstes ausmacht. Sind fchon in Zeiten des Frie¬

dens die Schwierigketten nicht unbedeutend, welche

sich der Herbeischaffunz brauchbarer und tüchtiger

Soldatenpferde entgegensetzen; erfordert die Dressur
des rohen Pferdes neben der Ausdauer und Geduld
des geübten Reiters oft jahrelange Arbeit, ehe daS

Thier sich dem Willen des Mannes so vollständig
fügt, wie der Soldat solches fordern muß, wenn er
anders im Kampfe Mann gegen Mann seinemOeg-
ner nicht erliegen und Ehre und Leben nicht nutzlos

opfern soll; erfordert die Wartung, Fütterung und

Behandlung des Pferdes eine genaue Kenntniß dessen,

was nachtheilig anf die Gesundheit desselben

einwirkt, sowie eine uuausgesetzte Aufmerksamkeit,
damit jenes Heer von Krankheiten und Knochenfehlern

abgehalten werde, denen das edelste — leider aber

auch gebrechlichste — aller Thiere bet nachlässiger

Wartung, unzweckmäßiger Fütterung und
unregelmäßigem Gebrauch ausgesetzt ist; erfordert, sagen

wir, die Aufsicht über das Matertal der Kavallerie
eine unausgesetzte Thätigkeit schon während deS Friedens,

so wird dieser Dienstzwcig im Kriege, wo
anhaltende Märsche, übermäßige Strapatzen, Mangel
an Ruhe, Obdach und Fourage die Kräfte der Pferde
erschöpfen und beträchtlichen Abgang herbeiführe«,

doppelt schwierig, aber um so unerläßlicher. Dann
erst, während eines thatenreichen Feldzuges, wird die

Fürsorge für diesen wichtigen Gegenstand um so

gewisser Anerkennung finden, je augenfälliger die

Resultate sind, die eine gut berittene Truppe erfechte«

wird, wenn sie bei gleicher moralischer Kraft und

unter gleichen Kampfverhältnissen auf einen Feind

trifft, dessen Pferde vernachlässigt und daher kraftlos

find.
Nächst dem Mangel hinlänglicher und guter Fourage

und, dem Uebermaß der Strapatzen tragen
diejenigen Verletzungen, welche man unter der Benennung

«Satteldruck" begreift, zu dem schnellen Ruin
der Kavallerie-Pferde fehr wesentlich bei. Diese

Verletzungen vermehren und verschlimmern sich im Lause

eines Feldzugcs um so auffallender, je größer und

anhaltender die Märsche vor und während desselben

sind, je schnellet die Operationen ohnc Unterbrechung

auf einander folgen und je ermüdender die

Dienstleistungen sind, welche von der Kavallerie gefordert
werden.

Nicht jeder Satteldruck wird ein Pferd fo vMg
unbrauchbar machen, daß solches am Tage 5er

Schlacht nicht etnrangirt werden könnte, da in M-
chcn wichtigen Momenten, wo Ehre uud Pflicht He-

bieteu, so stark wie möglich aufzutreten, jede Rücksicht

auf den Zustand der Pferde schwinden muß;
allein die Vernachlässigung der Wunde und erneuerter

Druck werden das Uebel so sehr vergrößern, daß

das Pferd in einen krankhaften Zustand versetzt n^rd,
der sich durch Mangel an Freßluft und Abnahme

der Kräfte äußert, und in dessen Folge eS völlig
unbrauchbar werden wird, wenn demfelben völlige

Schonung oder eine besondere, jeden Druck beseitigende

Einrichtung des Sattels nicht bei Zeiten
Linderung gewährt. Soll also diese Heilung nicht

unterbrochen, sollen die gedrückten Pferde dem Dienste

erhalten werden, fo dürfen ste weder zu Vorposten,
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